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M E D I E N M I T T E I L U N G  

 

Eschenwelke breitet sich rasch aus 

 

Die Eschenwelke ist eine Pilzerkrankung und breitet sich in unseren Wäldern rasant aus. 

Sie birgt Gefahren für Strassen, Velo- und Fusswege, weil sie zum Absterben vieler 

Eschen führt. Als Resultat könnte die Esche in Wäldern des Mittellandes, wo sie stark 

verbreitet ist, weitgehend verschwinden. Für die Waldeigentümerinnen und Waldeigen-

tümer wird das hohe Holzertragsverluste bedeuten. Es bleibt zu hoffen, dass sich gewis-

se Eschen als pilzresistent zeigen und so diese wichtige Baumart bestehen bleibt.  

 

Ein unbekanntes Triebsterben an der Esche breitet sich über Europa aus und wurde erstmal 

Anfang der 1990er-Jahre in Polen festgestellt. Die ersten befallenen Eschen wurden 2008 in 

der Schweiz in der Region Basel erkannt. Verursacher der Eschenwelke-Krankheit ist der Pilz 

Chalara fraxinea. Der Pilz breitete sich sehr schnell aus und mittlerweile ist das Gebiet nördlich 

der Alpen weitgehend befallen. Südlich der Alpen, wo der Pilz bisher nicht vorkam, hat die 

Eschenwelke das nördliche Tessin im vergangenen Sommer erreicht. 

 

Verbreitung durch Sporen 

Die vom Wind verbreiteten Pilzsporen dringen über die Blätter in die Blattstiele vor und breiten 

sich via Zweige und Äste bis ins Stammholz aus. Weil in den befallenen Pflanzenteilen die Leit-

fähigkeit für Wasser stark eingeschränkt ist, welken Äste und ganze Kronenteile. Anfänglich 

manifestiert sich die Krankheit nur in der Baumkrone, nun sind die Baumstämme bereits betrof-

fen. Der Pilz dringt schnell in das Stammholz vor und bewirkt dort einen Holzabbau (siehe 

dunkle Verfärbungen im Bild). Dadurch wird das wertvolle Stammholz, welches zu Möbeln und 

Parkettböden verarbeitet wird, zu Brennholz entwertet. 

 

Dramatisches Szenario 

Die Erfahrungen in osteuropäischen Ländern, wo die Eschenwelke länger ein Problem darstellt, 

zeigen, dass bis 90 Prozent der Eschen absterben können. Dieses dramatische Szenario berei-

tet grosse Sorgen, denn die Esche ist aus waldbaulicher Sicht eine sehr wertvolle und vielseiti-

ge Baumart. Im Zuger Wald ist sie nach der Buche das zweithäufigste Laubholz und in den 

Wäldern der Reuss- und Lorzenebene, stark verbreitet. In gewissen Wäldern ist jeder dritte 
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Baum eine Esche. Das Holz der Esche ist zäh, biegsam und elastisch. Deshalb eignet es sich 

wie keine andere einheimische Holzart für die Herstellung von Werkzeugstielen, Spor tartikeln - 

der Holzschlitten dürfte bald wieder aktuell sein - und Turngeräten. "In der Medizin würde man 

sagen: Patient krank - Therapie nicht in Sicht - Hoffnung besteht." fasst Regierungsrätin Manu-

ela Weichelt-Picard die sorgenvolle Situation der Esche zusammen. 

 

 

Hoffen auf Resistenz  

Es fällt immer wieder auf, dass inmitten von befallenen Eschen gewisse Bäume grün bleiben 

und somit von der Eschenwelke nicht befallen sind. Diese Bäume scheinen resistent zu sein. 

Gemäss internationalen Forschungsergebnissen weisen ca. fünf Prozent der Eschen keine 

Schäden auf. Es besteht somit Hoffnung, dass von den ca. 160'000 Eschen im Zuger Wald ei-

nige wenige resistent sind und dafür sorgen, dass diese Baumart überleben wird. Künftig wer-

den die Förster bei ihrer Arbeit im Wald die noch grünen, allenfalls resistenten Eschen konse-

quent bevorzugen und fördern. 

 

Eschen verlieren Stabilität  

Die durch die Eschenwelke verursachte Stammfäulnis verursacht grosse Stabilitätsprobleme. 

Wegen des raschen Holzabbaus durch den Pilz verschlechtern sich die Holzeigenschaften 

schnell. So wird das ursprünglich zähe, dehnungsfähige und damit widerstandsfähige Stamm-

holz durch den Pilzbefall brüchig und kurzfaserig. Weil das Holz dadurch an Widerstandskraft 

verliert, reduziert sich die Stabilität der Bäume schnell. Deshalb fallen sie Stürmen und Nass-

schnee leicht zum Opfer. Eschenreiche Wälder bergen Gefahren für Wanderer, Velofahrerin-

nen und an verkehrsreichen Strassen. Es ist zwingend, dass der Förster regelmässige Ge-

sundheitskontrollen durchführt und Bäume, die stark von der Eschenwelke befallen sind, fällen 

lässt. Deshalb wird in diesen Tagen im "Zollischlag", einem Wald der Korporation Hünenberg, 

entlang der Kantonsstrasse von Hünenberg nach Sins eine sogenannte "Sicherheitsholzerei" 

ausgeführt. Als Folge der Eschenwelke wird sich das Waldbild merklich verändern, denn eine 

Mehrzahl der Eschen sind von der Krankheit stark befallen und müssen gefällt werden. 
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Weitere Auskünfte: 

Martin Winkler, Amtsleiter Wald und Wild Tel. 041 728 35 25 

martin.winkler@zg.ch  

 

Foto: 

Regierungsrätin Manuela Weichelt-Picard mit einer erkrankten Esche (dunkle Stellen im Holz) 
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